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Wer mit dem Teufel spielt,

	öffnet das Tor zur Hölle!

	(Ann Klee)
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Romanfiguren


	 

	Sie: Selbstbewusstes Auftreten, verunsichert durch die Ereignisse, die sich immer mehr zu einem Schauspiel der Psyche und menschlichen Abgründen entwickelt haben. Verlässt sich vollkommen auf ihn und hegt blindes Vertrauen in all seine Entscheidungen. Trägt seit dem Unfall gerne seine Trainingsanzüge, um ihre Weiblichkeit zu verbergen. Glaubt an das Gute im Menschen und hat ihre Berufstätigkeit aufgegeben, um sich neu zu definieren.

	Ohne ihn an ihrer Seite fühlt sie sich hilflos und verloren.

	Versucht zu helfen, wo sie kann, agiert dabei oft dumm und unüberlegt. Verliebt in ihn seit frühster Jugend, mit einem Hang dazu sich selbst zu verlieren. Hübsch, weiblich, immer freundlich.

	Besonderes Merkmal: Blonde, lange Locken

	 

	Er: Selbstsicheres, oftmals autoritäres Auftreten. Hinter der Fassade verbirgt sich Unsicherheit und ständige Angst das ihr ein Unheil passiert, was er nicht verhindern kann. Groß, breit, eindrucksvoll. Selfmademan, leitende Position in einem globalen Unternehmen. Seit seinem fünften Lebensjahr mit seinem besten Freund eng verbunden, immer bereit Hilfe anzubieten und zu gewähren.

	Dennoch verärgert über ihn, geschockt über seine eigene Fehleinschätzung. Noch verheiratet, zwei Söhne, die erwachsen sind und sein ganzer Stolz. Liebt seinen schwarzen 911er über alles, fast so sehr wie er sie liebt.

	Ehemaliges Hobby: Kick-Boxen

	Besonderes Merkmal: Seine blauen Augen die jede Gefühlsregung verraten. 

	Seine Noch-Ehefrau: Liebt ihn schon seit langer Zeit nicht mehr, seit über drei Jahren ein Verhältnis mit seinem Jugendfreund. Zerfressen von Wut über den Verlust ihrer Ehe. Rachsüchtig planend und manipulativ. Nennt ihren Liebhaber, den Idioten. Millionärsgattin, die sich durch ihr Alter und ihr Ehe-Aus, herabgesetzt fühlt. Liebt ihren gesellschaftlichen Status über alles. Besessen von Geld und Luxus, durch die Erfolge ihres Mannes verwöhnt, die sie sich auch mit anrechnet. Hat seinen Freund für ihre Zwecke eingespannt und beschlossen reiche Witwe zu werden. Unzufrieden mit den Entwicklungen der Ereignisse.

	Fühlt sich betrogen und benutzt, übt keine Selbstreflektion.

	Besonderes Merkmal: Eiskalt und berechnend

	 

	Sein Jugendfreund, der Idiot: Verlässt sich seit frühester Kindheit auf seinen besten Freund. Hohes Aggressions- und Gewaltpotential. Getrennt lebend. Zwei Kinder, die er nie wollte und die ihn auch nicht interessieren.

	Vererbte Bipolare Störung. Sadist wie er im Bilderbuch steht, konsumiert gerne Kokain, um seine Aggressionen und seinen Hass auf die Gesellschaft zu vergessen. Zerfressen von Neid auf seinen besten Freund. Rachsüchtig, eiskalt und neidisch, von Hass gesteuert. Besessen von Geld und Luxus. Verhältnis mit der Frau seines Freundes in der Hoffnung es ihm dadurch heimzuzahlen. Seit frühster Kindheit schwer gestört, verfolgt seine eigenen dunklen Pläne. Ehemaliger Hobby-Kick-Boxer. Groß, breit, guter Körperbau.

	Besonderes Merkmal: Extreme Brutalität und Blut-Lust

	 

	 

	Ihre Freundin: Teilt seit dreißig Jahren mit ihrer besten Freundin Kummer und Sorgen. Lässt sich von ihrer Gefährtin zu dummen Handlungen hinreißen.

	Treue Vertraute, die immer versucht das Positive zu sehen, obwohl sie von Natur aus misstrauisch allem und jedem gegenüber ist. Träumt noch von der wahren, bedingungslosen Liebe. Selbstbewusste Geschäftsfrau, von der ersten Begegnung an hingerissen von seinem Anwalt. Attraktiv, klein, zierlich, schöne Stimme.

	Besonderes Merkmal: Ein großes Herz

	 

	Der Anwalt: Firmenanwalt, neuer Gefährte von ihm, durch die Ereignisse zu einem wahren, ehrlichen Freund für ihn geworden. Geprägt durch vier Jahre Polizeiarbeit in einer Spezialeinheit. Nahkampferfahren und Schusswaffenträger. Kühl, klug, reserviert, auf alle Situationen im Leben vorbereitet. Selbstsicher, solange es nicht sein Liebesleben betrifft. Geschieden, alleinstehend. Von der ersten Begegnung an verliebt in ihre Freundin. 

	Groß, attraktiv und eher schüchtern Frauen gegenüber.

	Besonderes Merkmal: Hingebungsvoller Freund, bereit alle Konsequenzen seines Handelns zu tragen

	 

	Nancy-Lou: Ehemalige Krankenschwester, jetzt Crackabhängig, im Bahnhofsviertel als Prostituierte tätig. Leider zur falschen Zeit am falschen Ort, was ihr zum Verhängnis wird.

	Besonderes Merkmal: Lange, blonde Locken

	



	


Teil 1


	Nichts ist, wie es scheint

	



	


Kapitel 1


	 

	Der Sturm zieht auf …

	 Er war aber auch zu dumm, als bester Freund ihres Noch-Ehemanns, stellte er sich nicht halb so geschickt an, wie sie es sich erhofft hatte. Manchmal fühlte sie sich, als spräche sie mit einem 12 Jahre alten Jungen.

	Er war weder redegewannt noch selbstsicher, er war einfach ein Dummkopf und so ein Schwächling, es kam ihr vor, als wenn er allein nicht lebensfähig wäre. Wie konnte so ein Mensch in der heutigen Geschäftswelt bestehen, kein Wunder, das er finanziell nicht mehr ein noch aus wusste. Sie war einen intelligenten, distanzierten Mann gewohnt. Verwöhnt, einen Mann zu haben der sie nicht mit Alltagssorgen belästigte, der alles allein erledigte. 

	Das schon seit vielen Jahren. In ihrer Ehe war sie daran manchmal, an der Autorität und Selbstsicherheit ihres Mannes, verzweifelt.

	Dieser hier, war zwar nur ihr Liebhaber, aber er stellte sich selten dämlich an. 

	Völlig anders geartet von seinen Gefühlen her, er war unberechenbar und hatte einen Hang zum Wahnsinn, fand sie. Es wunderte sie, dass er eine Frau gefunden hatte, die ihn heiraten wollte. Aber er war ein Großmaul und Blender, solche Männer fanden immer ein dummes Lieschen, was ihnen auf den Leim ging. Sie kannten sich schon genauso lange, wie sie ihren Mann kannte. Er war ihr nie sonderlich sympathisch, aber gehörte irgendwie dazu. Eigentlich fand sie ihn immer schon nervig und anhänglich. Von Anfang an, war er immer mit dabei gewesen. War immer präsent, erst ein paar Jahre nach ihrer Hochzeit, war es etwas ruhiger geworden und der Kontakt nicht mehr täglich da. Sämtliche Feiern und viele Urlaube hatten sie zusammen verbracht, aber wirklich näher war sie seinem Freund aus Kindheitstagen, nie gekommen. Oft hatte sie sich in seiner Gegenwart unwohl gefühlt, er hatte diesen lüsternen, starrenden Blick, bei dem man sich nackt fühlte.

	 

	Der Sex mit ihm war säuisch, dieser Mann kannte keine Gefühle oder gar Liebe. Einfach nur brutal, einen Hang zum Sadismus konnte sie auch bei ihm spüren, er war in ihren Augen abartig. Alles an ihm war extrem, sein Charakter und sein Körper. Kein Mann, bei dem eine Frau sich fallen lassen konnte, eher immer das Gefühl hatte, man müsste wachsam sein. Aber das war ihr recht, so konnte es hinterher keine Probleme geben. Außer seinen Hass, den sie, zu spüren bekommen würde. Aber das nahm sie in Kauf, wenn alles glatt ginge, wäre sie ihn schnell los. Ein Bauernopfer, das sie gerne brachte.

	Er würde ins Gefängnis wandern, sie könnte in Ruhe ihr Leben weiter gestalten. Ohne einen Mann würde vieles einfacher werden, das hatte sie für sich selbst entschieden. Sie hatte alles gut durchdacht, so dass sie mit nichts in Verbindung gebracht werden konnte, er würde die Drecksarbeit für sie erledigen, so dass ihre Hände und ihr Gewissen, sauber blieben. Er war so leicht beeinflussbar in seiner Gier nach Achtung und Anerkennung, einfach ein richtiges Weichei. Sie würde nicht das eine Übel gegen ein anderes eintauschen. Schon lange hatte er ihr, schöne Augen und Komplimente gemacht, eigentlich schon die letzten fünf Jahre. Immer wieder kamen Schmeicheleien von seiner Seite aus in Bezug auf sie, die sie gar nicht hören wollte, weil sie abstoßend es fand. Sie hatte sich nicht geschmeichelt gefühlt, war eher peinlich berührt gewesen. Unter normalen Umständen hätte sie sich niemals auf so einen Mann eingelassen, er war emotional völlig instabil. Eine tickende Zeitbombe in ihren Augen, die jederzeit explodieren konnte.

	Vor drei Jahren hatte es angefangen, es war am Geburtstag ihres Mannes gewesen. Sie hatten alle kräftig gefeiert und dem Alkohol war reichlich zugesprochen worden an diesem Abend. Zu später Stunde war der Freund ihres Mannes ihr ins Pool Haus gefolgt, eigentlich wollte sie nur einmal tief durchatmen und allein sein. In all den Jahren hatte sie gedacht, ihre Ehe wäre glücklich. Aber, an dem Abend war es ihr das erste Mal richtig bewusst geworden, sie war nicht mehr glücklich, schon lange nicht mehr.

	Hatte sie doch alles, was man mit Geld kaufen konnte, schöne Autos, Häuser und auch sonst jeglichen Luxus. Eigentlich hätte sie zufrieden sein müssen.

	Zwei fantastische halb erwachsene Söhne, die schon fast ihren eigenen Weg im Leben gingen, die gesund und gut geraten waren.

	Arbeiten brauchte sie nicht, sie hatte schließlich zwei Kinder zu versorgen. 

	Kinder, die sie liebte, und die er liebte. Die Söhne hatten sie zusammengehalten. Der Prozess, hatte schleichend stattgefunden, erst verzichtete man auf den Gute Nacht Kuss, dann auf den Abschiedskuss.

	Die Lust aufeinander war eingeschlafen, auch das Bedürfnis nach gemeinsamer Zeit war vergangen. Sex, alle zwei Monate, hatte sie hingehalten. Wenn sie sich darüber stritten, dass sie Geld zum Fenster rauswarf. Damit hatte sie ihn friedlich gestimmt, hatte die Vorwürfe gegen sie, damit zum Schweigen gebracht. Langweiliger, eingefahrener, eintöniger Sex. Ohne Leidenschaft und Feuer. Das hatte eine lange Zeit gut funktioniert, aber irgendwann widerte er sie nur noch an. Der Wille, ihm zuliebe die Beine breit zu machen hatte nachgelassen. Sollte er sich doch eine Nutte nehmen, sie hatte keine Lust mehr auf ihn.  Der ganze Sex mit ihm war ihr eklig geworden, sie konnte seinen Körper nicht mehr ertragen. Aber Geld, Luxus und ihr sozialer Status waren ihr sehr wichtig.

	Niemals würde sie das Alles aufgeben, nur weil er seinen Schwanz nicht in der Hose lassen konnte und unbedingt irgend so ein Flittchen vögeln musste.  

	An dem besagten Geburtstag, hatte sein Freund ihr zugehört, als sie völlig betrunken gewesen war. Es war ihr egal gewesen, wer ihr zuhörte. Hauptsache es hörte jemand was sie zu sagen hatte, der Alkohol hatte ihre Zunge gelöst und ihre Hemmschwelle herabgesetzt. Sie hatte sich ihren ganzen Frust von der Seele geredet und er hatte ihr geschmeichelt. Aber vor allem hatte er ihr zugehört, ihr in diesem Moment Halt gegeben, er wäre da für sie, würde ihr beistehen. Sie wäre eine schöne Frau, ihr Mann wüsste sie gar nicht mehr zu schätzen, der übliche Schmus halt. Normalerweise war sie nicht empfänglich für hohle Sprüche. In diesem Moment, dort im Pool Haus, fand sein Freund die richtigen Worte. Worte, die sie brauchte, um zu sich selbst zu finden.

	Die große Menge Alkohol hatte sie, irgendwie depressiv gestimmt, er hatte einen schwachen Moment bei ihr erwischt. Nur einen kurzen Augenblick der Schwäche hatte sie sich selbst zugestanden, und er hatte diesen Augenblick für sich genutzt, hatte ihn erkannt. Sie fühlte sich besser, in dem Moment, als er sie in die Arme nahm hatte sie sich für einen kurzen Augenblick attraktiv und begehrenswert gefühlt. Eine Gefühlsregung die sie schon lange nicht mehr so intensiv verspürt hatte. Er bewundere sie, hatte ihr ins Ohr geflüstert wie lange er sich schon nach ihr verzehre. Dann war er ihr an die Wäsche gegangen, sie hatte sofort gemerkt, dass sie sexuell gar nicht auf einer Wellenlänge lagen, aber trotzdem hatte es sich gut angefühlt. Seine gierigen, großen Pranken, die auf ihrem Körper rum grapschten, viel zu grob, aber dennoch hatte es sie aufgegeilt. Sie schob das im Nachhinein auf den Genuss des Alkohols zurück.

	Er hatte sie im Pool Haus von hinten einfach gevögelt. Hatte ihr mit einem Grunzen seinen riesigen Schwanz von hinten reingeschoben, in ihr rum gerammelt, als wenn es kein Morgen geben würde. Diesen Augenblick würde sie nie vergessen. Wenn sie daran zurückdachte, überkam sie jetzt noch Ekel. 

	 Er hatte sie noch nicht einmal ausgezogen, einfach nur ihren Rock hochgenommen, den Slip im Schritt bei Seite geschoben.

	Es war nur säuisch gewesen, er hatte etwas von einem Tier dabei. 

	Etwas Raubtierhaftes, animalisches. Trieb stillen, so empfand sie es hinterher, als er fertig war und mit einem dreckigen Grinsen seine Hose und seinen Gürtel geschlossen hatte. Er wirkte zutiefst befriedigt, als wenn er schon lange darauf gewartet hätte. In ihr machte sich Scham breit, Scham vor sich selber diesem Tier nachgegeben zu haben. Sie mochte ihn eigentlich nicht, aber trotzdem war es passiert. Er war da, schenkte ihr Aufmerksamkeit und Beachtung.

	Und Halt, das was sie bei ihrem Mann nicht mehr fand. Schon damals hatte sie geahnt, dass ihre Ehe nicht mehr lange dauern würde, sie aber auch auf nichts verzichten wollte. Sie musste alles haben ohne ihren Mann, den sie schon lange nicht mehr liebte. Niemals hätte sie sich auf diesen animalischen, triebhaften Sex eingelassen, wenn in ihrer Partnerschaft noch Liebe gewesen wäre.

	 

	Ja, sie würde eine gute Abfindung bekommen und auch hohen Unterhalt, aber im Gegensatz zu dem was er behalten konnte, war ihr Anteil verschwindend gering. Lächerlich gering, nicht zu vergleichen mit dem was sie jetzt hatte.

	Er würde drei Häuser behalten, in der Schweiz, in Spanien und dieses hier. 

	Sie selbst, würde sich einschränken müssen und auf einigen Luxus verzichten. 

	Ungerecht, das war das Wort was ihr dazu einfiel. Es war unfair und beleidigend. Keine Anerkennung, was sie alles getan hatte für ihn im Laufe der letzten Jahre. Das es ein Geben und Nehmen war in einer Ehe, blendete sie völlig weg. Aus ihrem Verstand und ihrem Kopf, nur Rachsucht machte sich in ihr breit. Bis in den letzten Winkel ihres Gehirns. Mit jeder Faser ihres Körpers fühlte sie eine unbändige Wut auf ihren selbstgerechten Ehemann.

	Sie hatte ihm ihre besten Jahre geopfert und nun warf er sie weg, für eine dahergelaufene Schlampe, von der er sich einbildete, sie sei das absolut Wahre.

	Nein, nicht mit ihr, sollte er doch mit ihr ficken, das war ihr egal, aber ihren Anteil an seinem Erfolg wollte sie einkassieren. Sie würde sich zur Wehr setzte, nicht einfach den Dingen ihren Lauf lassen. Das war der Anfang, ab da reifte der Plan in ihrem Kopf, den sie für genial hielt, so konnte es funktionieren.

	Sie würde seinen allerbesten Freund, aus Kindheitstagen, für ihre Zwecke einspannen, er würde sich hervorragend dafür eignen. 

	Sein Freund war gierig, immer Pleite, konnte mit Geld absolut nicht umgehen und er war sehr einfach manipulierbar, das hatte sie schon früher festgestellt. 

	Das perfekte Werkzeug für sie, man konnte ihn noch zurecht schleifen.

	Sie hatte seinen Hass genährt, immer und immer wieder den Stachel der Eifersucht tiefer in sein Fleisch getrieben. Jeden Tag ein gezielter Spruch, den angeblich ihr Mann über seinen besten Freund gesagt hatte.

	Über seine Unfähigkeit und Dummheit, hier und da ein böses Wort hatten gereicht, um die Wut nach und nach hochkochen zu lassen. Ihr Tun hatte schneller Früchte getragen, als sie es sich erhofft hatte. 

	Es war gut gelaufen für sie, sie hatte es geahnt, es schien ihr als habe er nur darauf gewartet. Jetzt wollte er auch Rache, in seinen Augen, für eine vorgeheuchelte Freundschaft. Das war ihr nur recht gewesen, er hatte sich seinen Teil an Hass dazu gedichtet. Sie würde ihm das bestimmt nicht ausreden, im Gegenteil, sie würde ihren Nutzen aus seiner Wut ziehen.

	Dafür musste sie sich halt ab und an, von ihm besteigen lassen.

	Auch wenn es ihr nicht gefiel, es gehörte dazu, um ihre Verbindung zu festigen, in ihren Augen. Sie konnte gut und gerne darauf verzichten, aber manchmal musste man Opfer bringen. Also spielte sie seinem Freund die vernachlässigte, dauergeile Ehefrau vor, auch wenn sie ihn ekelhaft fand. Er hielt sich für den perfekten Lover. Dabei war er ein ungeschickter, grober Stümper, der meinte ein großer Schwanz mache ihn zum ausgezeichneten Liebhaber. Aber umgehen konnte er mit seinem Ding nicht. Sie stöhnte nur ein bisschen, schon dachte er, es würde ihr gefallen. Wenn sie dabei lauter wurde, war er auch schnell fertig, er war primitiv und leicht zu durchschauen. In sich hinein lächelnd ging sie ins Haus zurück, zufrieden mit sich selbst. Er hatte sie zum Abschied vor dem Haus abgeleckt und begrabscht, eigentlich wollte sie das nicht, seine Leckereien fand sie ekelhaft. Draußen konnte man sie beobachten, das war nicht gut. Sie durften nicht nachlässig werden, sonst würde man ihn sehen.

	Gott sieht alles, aber deine Nachbarn noch mehr, ging es ihr durch den Kopf.

	Aber, er war nervös gewesen, war im Haus unverschämt geworden, als er bemerkt hatte das sie allein waren. Regelrecht frech ihr gegenüber. Vorsichtig hatte sie versucht ihn nicht zu reizen, sondern zu besänftigen.

	Sie musste auf der Hut sein, er war unberechenbar.

	Manchmal jagte er ihr Angst ein, seine Aggressionen waren nicht vorhersehbar.

	Das war der Preis, wenn sie es schaffen wollten, ihren untreuen Ehemann aus dem Weg zu räumen, ein für alle Male frei zu sein.

	Dumm wie ihr schlechter Liebhaber war, bildete er sich ein, sie würden den Reichtum gemeinsam genießen, sie lachte leise in sich hinein.

	Glaubte er das wirklich, das sie sich den nächsten Klotz ans Bein binden würde, wenn sie einmal frei wäre und unabhängig?

	Ihr Plan, war ganz anders, da war er nicht mit einkalkuliert. 

	Sie würde sich auch von ihm befreien und in einer anderen Stadt, ein neues Leben als steinreiche Witwe beginnen. Sie ertrug dieses Raubtier nun schon seit fast drei Jahren, aber alles hatte mal ein Ende, ihr Ekel würde bald vorbei sein, alles hatte nun mal seinen Preis in diesem Leben. Sie war bereit diesen Preis zu bezahlen, auch wenn er hoch war. Langsam, aber sicher hatte sie ihn so weit. Klein, hatte sie angefangen, mit Sticheleien oder Anmerkungen was ihr Mann so dachte und machte, hatte versucht die Flamme des Neides zu schüren.

	Was er alles kaufte und was sie sich so leisten konnten.

	Am Anfang hatte er noch abgewiegelt, ihn als seinen besten Freund bezeichnet, aber eine kleine Andeutung hier oder eine Anmerkung da, hatten Wunder bewirkt. Stück für Stück, war er wütend geworden, und nach und nach hatte sie seinen Neid aufgebaut. Woche für Woche hatte sie dann die Wut entflammt. Der Neid war umgeschlagen, in flammenden Hass, der sich von seinem inneren Zorn auf alles und jeden ernährte. Vorsicht war geboten, sie musste aufpassen, dass sie außen vor blieb und sein Hass sie nicht miterfasste.

	 

	Letzte Woche hatte sie ihn dann losgeschickt. Der Plan war gut gewesen.

	Er sollte eine Flasche Whiskey mitnehmen und sie hatte diese Flasche vorbereitet. Die Verpackung Nuramitan hatte sie ihm gleich mitgegeben, so war sie die schon mal los, die Beweisstücke waren aus ihrem Haus.

	Das Betäubungsmittel war gut gewesen, hätte sie mal alle zwölf Tabletten aufgelöst und untergemischt, nicht nur sechs.

	Aber sie hatte Angst gehabt, dass der Geschmack des Single Malt, sich dadurch veränderte. Das wäre aufgefallen, sie hatte gebetet, dass die Dosis ausreichte.

	Leider hatte es nicht funktioniert, es war zu wenig gewesen, die Dosierung zu schwach. So eine Scheiße, hatte sie bei sich gedacht, als er zurückgekommen war, er war aufgeregt und verärgert gewesen. Sie, hätte es nicht richtig gemacht, sie wäre aber auch zu dämlich für alles, hatte er schnaubend gesagt.

	Es verlangte ihr einiges an Beherrschung ab, nicht wütend zu werden, ruhig zu bleiben, ihm nicht zu sagen, dass er der Idiot war und nicht sie.

	 

	Er hatte ihr erzählt, dass bei seinem zurück kommen in das Liebesnest beide noch wach waren, nicht betäubt gewesen wären. 

	Es hatte nicht ausgereicht, sechs Tabletten Nuramitan waren auf die Flasche Whiskey gerechnet keine ausreichende Dosis gewesen.

	Nach ihren Recherchen im Internet und ihren Berechnungen hätte es ausreichen müssen, um ein Pferd umzuhauen. Aber ihr Ehemann, hatte anscheinend sieben Leben wie eine Katze. Und auch wenn er davon das ein oder andere schon aufgebraucht hatte bei seinen gefährlichen Hobbys, blieben wohl noch immer genügend Leben übrig. 

	Eigentlich sollte der Idiot das Haus anzünden, nachdem die beiden durch den Whiskey außer Gefecht waren. Es hätte so perfekt funktionieren können, ihre Planung war gut gewesen.

	Offene Kamine in alten Häusern konnten solche Todesfallen sein, wenn man sie nicht im Auge behielt. Das ganze Holz im Haus konnte auch wie Zunder brennen, da brauchte man nicht groß nach Brandbeschleunigern suchen.

	Oh ja, sie hatte sich informiert und sorgfältig recherchiert, nichts dem Zufall überlassen. Da konnte sich schnell mal ein Teppich vorm Kamin entzünden, mit ein wenig Glück hätte man gar nicht nach Unfallursachen gesucht.

	Das kleine Restrisiko hatte sie in Kauf genommen.

	 

	Sie war bei ihrem Mann im Arbeitszimmer, am Computer gewesen. 

	Im Browser-Verlauf hatte sie den Mietvertrag, nebst Bildern des Hauses gefunden, wo er sein Fick-Wochenende abhalten wollte.

	Hasserfüllt hatte sie sich jedes einzelne Bild genau angeschaut, ihre Wut angefacht, um sich zu ermutigen endlich tätig zu werden. Ein richtiges Liebesnest, hatte sie angewidert gedacht. Ihr war übel geworden, jetzt war sie gezwungen gewesen zu handeln. Das Medikament, Nuramitan war schnell besorgt. Ein hochkonzentriertes Betäubungsmittel. Mit den richtigen Leuten befreundet, kam man an alles, auch wenn es auf der BTM Liste stand. Ihre Schwester war Apothekerin, alleinerziehend und genauso Geld geil, wie sie selbst. Keine Fragen, nur Bares hatte gezählt. 

	Dann war der Plan langsam in ihrem Kopf gereift, Stück für Stück.

	Nach und nach hatte sie sich sicherer gefühlt, seinen Freund hatte sie schon auf ihrer Seite, es wäre einfach und er würde die Drecksarbeit übernehmen.

	Er war ein gefügiger Diener geworden, auch wenn sie wusste, dass es ihm um das Erbe ging, was sie dann erhielt. So wären sie beide auf einen Schlag erledigt, ihr Mann und seine kleine Nutte.

	Und hätten noch den Romeo und Julia Tod, hatte sie gehässig gedacht.

	Gewissensbisse hatte sie nicht verspürt, warum auch?

	Ihr Mann hatte seine Wahl getroffen, also musste er auch die Konsequenzen tragen. Nun musste ein neuer Plan her, da der erste Versuch gescheitert war.

	Sie würde mal ein paar Tage darüber schlafen und weiterhin die liebende, enttäuschte Ehefrau spielen, wenn er dann mal nach Hause kam. 

	Selten genug war es ja, es herrschte Funkstille, seit sie die Trennung beschlossen hatten. Das beherrschte sie mittlerweile perfekt, sich zu verstellen fiel ihr nicht mehr schwer. Sie war sich sicher, dass er nichts bemerkt hatte, von ihrem doppelten Spiel. Nur von dem Idioten musste sie ihn fernhalten, der war nicht so ein guter Schauspieler wie sie, würde sich vielleicht verraten. Ihr Mann, war viel zu beschäftigt mit seiner Hure, wahrscheinlich dachte er nur den ganzen Tag daran mit ihr zu vögeln.

	Einfach widerlich, wie sehr sie ihn hasste, seine kleine Nutte gleich mit.

	Langsam ging sie durch das Wohnzimmer, Richtung Flur.

	Die Treppe zum ersten Stock knarrte leise, als sie die Stufen betrat.

	Sie war in Gedanken versunken und ließ sich erst einmal ein Bad einlaufen.

	Den Dreck aus den Poren spülen, der Idiot hatte seine Spuren hinterlassen auf ihrem Körper, sie fühlte schon wieder Ekel.

	Ihr würde schon was anderes einfallen, wenn es nicht auf Anhieb funktioniert hatte. Dann mussten sie es halt wieder versuchen, solange bis es funktionierte.

	Was sie nicht wusste war, dass sie gesehen wurde. So wie sie es befürchtet hatte, war jede Einzelheit ihres Abschieds mit seinem besten Freund beobachtet worden. Ihr Ehemann hatte an der Straßenecke geparkt, den Abschied des Liebespaares in jeder Einzelheit gesehen. 

	Davon ahnte sie nichts, wiegte sich in trügerischer Sicherheit. Entspannt glitt sie in das Badewasser, zeitgleich hörte sie unten die Haustür. 

	Was wollte er hier am Vormittag?

	Was hatte er hier zu suchen? Es war ihr Haus, er sollte sich nicht angewöhnen das er kommen und gehen konnte, wie er wollte. Natürlich war es auch sein Haus, aber nun wohnte sie hier, er sollte sich gefälligst verpissen aus ihrem Leben, sie in Ruhe lassen. Wollte er sie noch mehr demütigen, mit seiner Schlampe tat er das doch schon genug. Dass sie selbst seit drei Jahren eine Affäre mit seinem besten Freund aus Kindheitstagen hatte, vergaß sie komplett. 

	Dann leise Schritte auf der Treppe, er kam hoch, in das obere Stockwerk.

	Sie erkannte seine Schritte nach vielen Jahren Ehe und fragte sich, wann sie das letzte Mal Freude empfunden hatte, sein Heimkommen zu hören?

	Sie erinnerte sich nicht mehr, es war lange her.

	Er ging durch in das gemeinsame Schlafzimmer, 

	was wollte er dort?

	Mist, schoss es ihr durch den Kopf, sie hatte mit dem Idioten im Ehebett gefickt, nicht gelüftet. Es stank wie in einem Pumakäfig in dem Zimmer.

	Sie ärgerte sich das sie vergessen hatte die Fenster zu öffnen, bevor sie sich das Bad eingelassen hatte. Die Betten waren zerwühlt und fleckig, fieberhaft dachte sie nach. Würde er es bemerken?  Würde er Schlüsse ziehen, der Geruch, das unordentliche Bett, alles schrie nach Sex in dem Raum … 

	 

	Oder war er wie immer in seine Gedanken vertieft?

	Sie hoffte es, er war in letzter Zeit unaufmerksam und hatte viele Dinge nicht registriert, vielleicht interessierte es ihn auch nicht mehr. Gut gelaunt rief sie aus dem Badezimmer, dass sein Freund gerade hier gewesen wäre. Er habe ihn um fünf Minuten verpasst. Fragte mit süßlicher Stimme, ob er zum Essen bliebe? Es wäre doch schön, wieder mal gemeinsam zu essen. Sie gratulierte sich insgeheim zu ihrer Kreativität, die sie in Krisensituationen nutzen konnte. Vielleicht hatte er eventueller Weise noch den BMW, von seinem Freund gesehen. So ging sie auf Nummer sicher. Er antwortete ihr nicht, wie immer, dachte sie genervt. Noch nicht einmal eine Antwort auf ihre Fragen hatte er für sie übrig. Wahrscheinlich verabscheute er sie genauso wie sie ihn. Von der einstigen Liebe war nur noch Abscheu geblieben. Irgendwie traurig, dachte sie für sich. Aber er hatte es so gewollt, nicht sie. In der festen Überzeugung lebend, dass sie keine Schuld träfe an der ganzen Situation und der gescheiterten Ehe. Selbstreflektion war noch nie eine ihrer Stärken gewesen.

	 

	„Ich ziehe ins Hotel!“, hörte sie ihren Mann von der Treppe aus sagen.

	Drei Minuten später fiel die Haustür ins Schloss.

	Arschloch, dachte sie bei sich, du verdammtes Arschloch, ich hasse dich …

	Das ist dein Dank an mich, das ist alles was du noch für mich übrighast.

	Tränen stiegen ihr in die Augen, aber sie schluckte sie weg.

	Den Hass zu nähren war besser, heulen brachte sie nicht weiter.

	All die guten Jahre die ich dir geopfert habe, du betrügst mich und ich soll jetzt den Kürzeren ziehen?

	Das könnte dir so passen, nicht mit mir, du wirst mich noch kennen lernen.

	Sie verspürte noch mehr Hass in sich, so viel Abscheu, dem Mann gegenüber mit dem sie viele Jahre verbracht hatte, ja sich für seine Karriere aufgeopfert hatte. Dafür wollte sie ihren Anteil haben, das stand ihr einfach zu …

	Es waren verhängnisvolle Gefühle, die sich in ihrem Körper ausbreiteten und ihren Geist langsam vergifteten. Die Wut, die sie blind machte, für alles Schöne was einst zwischen ihnen gewesen war. Sie bemerkte nicht, wie tief sich der Hass schon in ihre Seele eingeätzt hatte …

	Rache, war ihr einziger Gedanke und die stärkste Gefühlsregung im Moment.

	Und die Freude, Freude darüber, dass er bald aus ihrem Leben verschwand.

	Für immer und ewig …

	




	

Kapitel 2

	 

	Wer Hass sät, wird Sturm ernten …

	So viele Jahre waren sie wie Brüder gewesen, jetzt nannten sie sich beste Freunde. Alles hatten sie gemeinsam gemacht, unzertrennlich waren sie gewesen, über einen langen Zeitraum. Der einzige Mensch, der immer zu ihm gestanden hatte, war sein Freund gewesen. In guten und in schlechten Zeiten waren sie füreinander da gewesen. Hatten gelacht, gekämpft und gestritten miteinander. Solche Freundschaften gab es nicht oft im Leben. Immer wieder hatten sie sich gefangen, zusammengerauft und vertragen.

	Wann hatte er angefangen ihn so zu hassen und zu verabscheuen?

	Vor drei Jahren fing es an, eine Zeit, an die er nicht gerne zurückdachte. 

	Das war der Anfang seines Untergangs gewesen, ab da hatten sich immer mehr Probleme vor ihm selbst aufgetürmt. Er wollte sich nicht eingestehen, dass er für all seine Schwierigkeiten selbst verantwortlich war.

	Er war in finanzielle Not geraten und sein Freund hatte ihm aus der Patsche geholfen, viel Geld war geflossen. Geld was er dringend benötigte.

	Einen stundenlangen Vortrag hatte er sich anhören müssen, wie er mit der Summe umzugehen habe. Er sollte nicht wieder abrutschen und weiteres Kapital benötigen, was er sich dann leihen müsste. Blablablabla …

	Läppische 250.000 Euro, das waren doch Peanuts für seinen Freund, die nahm er aus der Portokasse, dieses Geld tat der solventen Firma des Angebers doch nicht weh. Er hatte es doch gar nicht nötig sich über so eine Summe aufzuregen. Da kaufte der blöde Spinner sich mal eben ein Auto für, ohne mit der Wimper zu zucken. Zum allerersten Mal flammte das Gefühl von Neid in ihm auf, Neid auf seinen allerbesten Freund, der immer zu ihm gestanden hatte. 

	In all den Jahren ihrer Freundschaft so manche finanzielle Panne für ihn ausgebügelt hatte.

	 

	Er selbst hätte nicht so ein Theater veranstaltet, wenn es umgekehrt gewesen wäre, so ein Palaver war reine Zeitverschwendung.

	Von ihm hätte er das Geld ohne große Diskussionen bekommen, er hatte sich innerlich darüber aufgeregt und war wütend geworden.

	Aber er brauchte die Summe, wenn nicht alles den Bach runtergehen sollte.

	Dann und wann musste er sich weitere kleine Summen leihen, weil er nicht mehr zurechtgekommen war, nicht mehr weiterwusste.

	Mittlerweile schuldete er ihm 650.000 Euro. Über eine viertel Million …

	Das Geld konnte er nie mehr zurückzahlen, die Summe war einfach zu hoch. 

	Er hatte sich mal wieder völlig übernommen und verspekuliert. Es war nicht das erste Mal in seiner Karriere, immer verließ er sich auf die Hilfe seines Jugendfreundes und bemerkte nicht, dass er den Bogen mittlerweile total überspannt hatte.

	 

	Aber da machte er sich keine Gedanken mehr drüber.

	Seit er regelmäßig die Frau seines besten Freundes fickte, wusste er, dass sie, das Thema aus der Welt schaffen würde. Sie würde das erledigen, für ihn.

	Sie hatte sich ihm anvertraut, bei einem feuchtfröhlichen Geburtstag.

	 Da erzählte sie ihm alles, dass sie ihren Mann nicht mehr liebte und fürchtete, dass ihre Ehe bald am Ende war. Er hatte seine Chance gesehen. Ihr gestanden, dass er sie schon lange begehre, sie eine fantastische, schöne Frau sei.

	Es war ihm nicht einfach gefallen, hatte einiges an Überwindung gekostet. 

	Sie war klug und mit allen Wassern gewaschen, an diesem Abend hatte er eine Schwachstelle gefunden und gnadenlos ausgenutzt.

	Ein schlechtes Gewissen seinem besten Freund gegenüber, fühlte er nicht.

	Nein, im Gegenteil, er war befriedigt, konnte ihm die Diskussion um das geliehene Geld heimzahlen, indem er seine Frau vögelte.

	Innerlich hatte er sich gekrümmt vor Lachen und Schadenfreude.

	Berechnend und schlau war sie, hatte für alles einen Plan zur Hand.

	Eigentlich mochte er sie gar nicht, er hatte sie nie gemocht, aber man musste im Leben Abstriche machen, wenn sich eine Gelegenheit wie diese bot.

	Er war nicht einverstanden gewesen mit der Wahl seines Freundes damals, er hätte was Jüngeres und Hübscheres bekommen können.

	Aber sie hatten sich immer gegenseitig unterstützt und bei sich dachte er, sein Freund wäre alt genug, um selbst zu entscheiden. Immer hatten sie akzeptiert was der andere entschieden hatte. Das war für ihn klar gewesen. Er musste sie ja nicht heiraten. Innerlich schüttelte er sich, bei dieser Vorstellung. Aber wenn er Geld wollte, musste er sich mit diesem Gedanken anfreunden, auch wenn es ihm nicht schmeckte. Sie war schon optisch nicht sein Typ, zu füllig für ihn, zu viel in der Bluse. Er selbst mochte sie jung, knochig und kindlich. Je jünger umso besser.

	Diese Vorliebe für dicke Titten hatte er nie mit seinem Freund geteilt.

	Aber es war ihm egal gewesen, er würde ihr das Gefühl geben, dass er sie begehrte, wenn es sein musste, würde er ihr auch Liebe vorheucheln.

	Dabei mochte er weder ihren Körper noch das, was sie sagte oder wie sie handelte. Eingebildet und hochgestochen war sie, wenn sie redete. Hatte für alles einen Kommentar übrig, furchtbar wenn die Weiber sich überall einmischten, fand er.

	Aber sie gab ihm selbst das Gefühl, dass er ein starker Mann war, und sein Freund, ihr Ehemann, ein Waschlappen.

	Das tat seinem angekratzten Ego gut …

	Im Enddefekt würde es ihnen beiden zugutekommen, das wusste er.

	Als er sie das erste Mal in dem Pool Haus durchvögelte, musste er die Augen schließen, und sich eine von seinen zahlreichen jungen Affären vorstellen. Er hatte Probleme gehabt einen Ständer zu bekommen, da er sie nicht mochte und auch ihren Körper nicht geil fand. Höchste Konzentration war nötig, um den Steifen auch zu behalten, erst als sie laut wurde hatte es richtig funktioniert.

	Sie hatte nichts bemerkt und gestöhnt, als wenn sie in den letzten zwanzig Jahren keinen Schwanz mehr gehabt hätte. Er hatte schon befürchtet, dass andere Partygäste auf ihr Geschrei aufmerksam wurden, und hatte ihr den Mund zugehalten. Das geilte ihn auf, er mochte diese brutalen Spielchen. 

	Würgen beim Ficken war immer seins gewesen, aber er konnte sie nicht gleich am ersten Abend damit konfrontieren. Wenn sie zappelten und nach Luft schnappten, törnte ihn das dermaßen an, dass er innerhalb von Sekunden spritzen musste. Er lächelte in sich hinein, mittlerweile würgte er sie jedes Mal beim Ficken, sie schien es zu mögen. An dem Abend begnügte er sich damit sie nur hart von hinten zu nehmen und ihr den Mund leicht mit der Hand zu verschließen. Sie schien daran Gefallen gefunden zu haben. 

	Das war ihm nur recht gewesen, so war er schnell zum Ende gekommen, sie   auch, da ging er von aus. Bis jetzt hatte sich noch keine Frau beschwert, sein Schwanz war groß und er hielt sich für einen begnadeten Frauenbeglücker. Das war etwas, da konnte sich sein Freund nicht mit ihm messen. Die Natur, hatte es an der Stelle mit ihm selbst überdurchschnittlich gut gemeint, das befriedigte ihn jeden Tag aufs Neue. Mittlerweile hatte er sich an ihren Körper gewöhnt und zog sie sogar ab und an mal aus, wenn sie es taten. Abgestumpft, nannte er es insgeheim. Aber sie mochte seine brutalen Spielchen, dachte er jedenfalls.

	Sie war zum Glück leicht zu befriedigen und schien keine Ansprüche zu haben.

	Manchmal dachte er bei sich, sein Freund müsste ein Stümper im Bett sein, dass seine Ehefrau, so gar keine Ansprüche beim Ficken hatte.

	Wie waren die beiden an zwei Kinder gekommen?

	Na ja, ging ihn nichts an, nicht seine Baustelle.

	Erleichterte ihm seine Rolle in der ganzen Angelegenheit immens.

	 

	Immer wieder hatte sie ihm erzählt, wie sehr sein Freund über ihn lästerte, dass er nicht mit Geld umgehen könne, kein guter Geschäftsmann wäre und ein richtiger Dummkopf. Unfähig und ständig unüberlegt handelnd.

	Ein guter Ehemann wäre er auch nicht, und habe es ja auch zu nichts im Leben gebracht. Ohne ihn, seinen Besten Freund, würde er gar nicht klarkommen.

	Wieder und wieder hatte er sich von ihr anhören müssen, wie erbarmungswürdig er doch wäre. Ohne das Geld seines Freundes würde er längst in der Gosse sitzen. Das sagte ihr Mann angeblich täglich über ihn selbst, seinen besten Freund aus der Jugendzeit. Danach, wenn sie es trieben, ließ er manchmal seine Wut an ihrem Körper aus, was sie aber nicht zu stören schien. Anscheinend stand sie darauf. Tag für Tag hörte er sich von ihr an, wie schlecht sein angeblicher Freund über ihn sprach. Langsam baute sich aus der Enttäuschung Wut auf, irgendwann schlug die Wut in Hass um. Er wollte es ihm heimzahlen, und ihr auch, sie hetzte ihn auf wo es nur ging. Manchmal war es ihm zuwider, sich immer das Gleiche anhören zu müssen.

	Und erst der Neid, den er verspürte, er wurde immer eifersüchtiger auf das was sein Freund geschaffen hatte. Sich im Laufe der Jahre aufbaute, vor seinen Augen, während er selbst von einer Fehlinvestition in die Nächste rutschte, es war zum Verzweifeln. Was er auch anpackte im Geschäftsleben, ging schief.

	Sein Freund dagegen, ganz anders. 

	Was er anfasste wurde zu Geld unter seinen Händen, geschickt und kühl kalkulierend im Geschäftsleben aber auch im privaten Bereich. Während er selbst immer wieder mal über die Stränge schlug und sich eine Affäre gönnte, hörte er bei seinem Freund nichts Derartiges.

	Vor gut zwei Jahren hatte er ihm das erste Mal erzählt, dass er eine ehemalige Freundin aus der Jugendzeit wieder getroffen habe. Sie bedeute ihm viel, hatte er gesagt. Er hatte nicht weiter nachgefragt, sollte er doch die Schlampe ficken. Er würde schon dafür sorgen, dass seine Ehefrau nicht zu kurz kommen würde, kicherte er in sich hinein, mit innerlicher Befriedigung.

	Ihm war das egal gewesen, sein Freund konnte vögeln mit wem er wollte.

	Er hatte gehofft damit habe er Etwas erfahren, das seinen Freund erpressbar machte. Vielleicht konnte er dieses kleine Detail irgendwann mal gegen ihn verwenden, wer wusste das schon. Brühwarm hatte er es seiner Frau berichtet, gehofft, dass er ihr damit etwas von den Demütigungen heimzahlen könnte.

	Aber sie hatte kalt reagiert. Leider ... Doch mit dem Verhältnis ihres Mannes war in ihr der Plan gereift, sich von ihrem Mann zu befreien, er forcierte das gerne. Wenn er tot wäre, hatte er selbst freie Bahn. Er konnte sich scheiden lassen und würde den Witwentröster spielen. Wenn ein bisschen Zeit vergangen war, würde er sie heiraten. Genug Geld für sie beide war da, irgendwann konnte er sie auch Los werden. Darüber würde er erst nachdenken, wenn der Zeitpunkt gekommen war. Manche Dinge musste man auf sich zukommen lassen, vieles erledigte sich von selbst. Die Zeit würde für ihn arbeiten, da war er sich gewiss. Er hatte noch nicht einmal ein Gefühl der Reue in sich, hasste er doch seinen ehemals besten Freund mittlerweile abgrundtief. Ein für alle Male würde er ihn nicht mehr um sich haben, würde sich nicht mehr messen müssen oder sich erniedrigt fühlen. Dann konnte er sich mit dem Vermächtnis ein schönes Leben gestalten. Die Frau, die er dazu bekam, würde er schon ertragen. Man kann sie sich schön saufen oder den Chirurgen mal ranlassen.
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